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erinnert an die Lehr  ung uIn Briefform. Zu Letzt x  ein ein
beladener Fruchtbaum mit dem Spruchband: „Goldene Früchte ſind

e  P der Weisheit.“
„Für Ule und Haus“ im vollſten Umfang der Bezeichnung ſich

dieſes Büchlein durch ſeinen reichen Inhalt, eine angenehme Darſtellung und
ſeinen ganz eigenartigen, geſchmackvollen Bilderſchmuck

Nikolaus et

Seine Vielgetreuen. Die Frauen aus der Zeit Chriſti Erzählungen.
Von Aundg Freiin von Krane. 8 Köln (0 ＋

em

4.40; geb 5.50

ieder ein Werk unſerer Chriſtusdichterin, das ſich iesmal mit den Frauen
des Neuen Teſtamente beſchäftigt, vbon Eliſabeth, des Täufers Utter, beginnend,
bis e3 den Abſchluß mit der gebenedeiten Utter des Herrn nde Es iſt eine
ethe bon Stimmungsbildern. Wie immer  3 l  er uns Freiin von Krane nicht
ſoviel den Heiland ſelber, als die Wirkung, die ſeine gottmenſchliche Perſönlichkeit
auf die verſchiedenſt gearteten Seelen ausübt. Und dies mit vollem Recht; denn
wer erm  e die Sonne zu malen? wohingegen die Wirkung ihrer rahlen auf
die Umwelt das eigentliche Gebiet des ſchaffenden Künſtlers bildet So hat die
I  erin auch in dieſem (erke darauf verzichtet, riſtu anders auftreten und
reden zu aſſen als uns V den Evangelien überliefer iſt, und In weiſer
äßigung ſich auf die Ausführung der ſeeliſchen orgänge beſchränkt, die jene
Frauen des Herrn üß brachten, ſei 8 als geheilte Kranke, als bekehrte
Sünderinnen oder ſonſtwie von der nade Betroffene. Daß aller Frauen Krone,
die Muttergottes, den bilden mu  E, iſt elbſtv

werſtändlich, und in fein⸗
ſinniger Weiſe hat die erin alle Vielgetreuen ſich die Gebenedeite ver⸗

ammeln aſſen, in einem duftig geſchilderten Geſicht, das eine Huldigung der
Frauen die Mutter des Herrn bor deren Tode zeig

Durch ihre Beſchränkung In der Chriſtusſchilderung unterſcheidet ſich Krane
vbon andern Dichtern, die weſentlich freier mit der Perſon des Heilandes
geſprungen mM dadurch zog ſie ſich ein gewiſſes Mißtrauen eitens olcher eſer
zu, die nur vbon künſtleriſchem Standpunkte Urteilen. Man fürchtete „Andachts⸗
bücher“ bei ihr zu nden oder „erbauliche Sachen“ eil man die reihei im
Maßhalten nicht auf den erſten lick einſah Das hat ſich jetzt gebeſſert, wenig⸗
en auf ka eite; denn im andern ager lan längſt, daß unga

Krane keine Kalenderſchreiberin iſt, keine wo  ollende eele, die zu den
hunderttauſend ſchwächlichen Erbauungsſchriften noch ein paar gutgemeinte
achelchen hinzufügen Da ſah man ein, daß eS eine künſtleriſche 10
war, die als Dichterin wohl mit der öchſten vor ihrem Gegenſtande
efangen Wwar, allein deshalb die vor der un nicht aus den ugen
verlor. So nahm Maximilian Harden ihre Golgathaſchilderung aus dem Roman
Magna Peccatrix in ſeine „Zukunft“ auf und ügte die Orte bei: „Hier iſt
echtes Chriſtenempfinden und eihrau nicht ohne Feuer.“ Später brachte
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zu zweien alen Legenden der erin und emerkte an einer An
zeige thre Legendenwerkes „Das Licht und die Finſternis“: „Eine große katho⸗

Literatur ebt in Deutſchland, und wir wiſſen ſaſt nichts davon. So darf's
nicht bleiben; die einem olk Angehörigen müſſen mindeſtens eine Vorſtellung
aben von den Gefühlsinhalten derer, die dicht neben ihnen atmen und wirken“
„Zukunft“ 28 Okt Wenn ein Harden ſeinen eſern en Leſe⸗
ſtoff ietet, ſo muß nicht chlecht ſein und darf vor allem der künſtleriſchen
Eigenſchaften nicht entbehren, würde achſelzuckend abgelehnt.

Doch auch bei uns Katholiken beginnt die Dichterin nach und nach in die
vorderſten Reihen aufzuſteigen, wie ſich 10 auch ihr Können in aufſteigender
Linie bewegt. Sie hat nicht mit egenden und chriſtlichen Stoffen angefangen,
ondern ihre erſten erke, ſo der Roman „Si  E, der m zweiter Auflage bei
Fredebeul und Koenen erſchien, pielen in Künſtler

2

— oder Hofkreiſen, als den der
erin bekannteſten Zirkeln Gerade bei dem Erſtlingsroman,
fällt aber auf, mit welch ſicherer Hand und feiner Charakterbeobachtung ieſe

eines genialen alers und ſeiner Jugendliebe geſchildert iſt Das
nachfolgende Werk, „Starke Liebe“, bei Bachem in Köln erſchienen, fand ſeines
eigenartigen Stoffes viel Widerſpruch, ſo daß die Dichterin ſich veranlaßt
E, in „über den Waſſern“ (3 ahrgang 602 als Erklärung die Jugend⸗
eindrücke zu Iz  en, aus denen das Buch n  an Dr Expeditus Schmidt
ſagt in ſeiner warmherzigen Würdigung der Dichterin zu ihrem ſechzigſten Geburts⸗
tag über dieſen Aufſatz „Wer nung Krane kennen lernen will, darf an dieſem
ehrlichen, klaren Rechenſchaftsbericht nicht vorübergehen“ /  N Volkszeitung“
1913, Nr. 70, 26 Jan.)

Doch ieſe „weltlichen“ en ſind weniger das ureigentliche Gebiet der
Dichterin, ſo viel und ſo Ute ſie auch darin geleiſtet hat. Ihr volles Empfinden
und dichteriſche Schauen hat m den Chriſtuserzählungen und im Udern
religiöſer onflikte niedergelegt. Da iſt es eine ange bon Werken, die
vom erſten Legendenbuch, „Vom Menſchenſohn“, bis zu „Seine Vielgetreuen“
führt. Immer iſt riſtu die Sonne, deren Strahlenwirkung das dichteriſche
eben durchglüht, deren Verfinſterung ſo leſe merzen und ange Kämpfe nach

zie wie in dem „Schweigen Chriſti“, jenem Roman aus dem Jahr⸗
hundert, den die Verfaſſerin ſelbſt als ihr Lebenswerk betrachtet. Hier hat ſie
alles niedergelegt, V ſie H kühnem Ergründen des ſchwerſten Seelenproblems
erſu

E. Allerdings iſt dieſer Roman kein Leſefutter für ober Leſer. Er
beanſprucht Nachdenken und Mitempfinden. Wer nie ſe Kämpfe und Nächte
der geiſtigen Verlaſſenheit erlitten hat, der ird verſtändnislos daran vorüber⸗
gehen, enn auch die reichgegliederte Handlung ſpannen iſt, Um eute,
die ledigli nach „der eſchichte“ ſehen, zu jeſſeln und zu be chäftigen “.

Eben hat die Dichterin in der vom Unterzeichneten herausgegebenen Soldaten⸗
zeitſchrift „Am Lagerfeuer“ (Paderborn, Boniſatiusdruckerei) der Perſon des
Heilandes ein eigenes Heft (Nr 17) gewidmet, das den Ite. „Soldaten,
euer Kamerad“.
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Alles in allem aben wir in Krane eine 1  erin, die unſere eachtung
in größerem Maße verdient, als ſie ihr bisher ge  en wurde; denn ſie vereinigt
glaubenstreues eſen, gründliche Sa  kenntni und ahrha katholiſche m  nden
mit dichteriſchem Können und künſtleriſcher ra im der Schilderung und Per⸗
ſonenzeichnung.

Darum weiſen wir nochmals auf ihr neueſte Werk hin, das beſonders der
Frauenwelt viel zu agen hat, wie ſie ſelber in den einleitenden Worten betont
Gerade jetzt, in unſern rnſten Zeiten, müſſen eS ele warm egrüßen, ein Buch

beſitzen, M dem ſie wieder und wieder eſen önnen, zu dem ſie in ſtillen
Stunden greifen können, Uum ſi

8 an den Frauen ſtärken und rheben zu önnen,
die unſerm Herrn V ſeinem Erdenleben nahe ſtanden Niemand ird be⸗

ſich mit empfänglichem Herzen M den Stimmungszauber der „Viel⸗
getreuen“ erſen

Hermann Ack


